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Amtlicher Theil.
Kundmachung.

tiick. » " " ^egrafischer Mittheilung der königlich kroa-
d M ? " ' ' ^ " ' ^ndesregierung in Agram vom l2ten
sch^'H.."un>M'l). auch », Zagon, der Vizegespan-
> "̂>l ^lulnc. die Rinderpest constatierl worden.
l»^„> " ' " ' ^ "» Nachhange zur hlerortiaen Kund<
2 t n ' i s ^ e b r a t̂ ^ ' ^ ' ^ ^ ' " " z" ' allgemeinen

Laibach am 12. März 1879.

^ K. k. L a n d e s r e a i e ! una f ü r K r a i n .

iliichtmtttlicher Theil.
Parlamentarisches.

gliede^ ^ " ^ " " ^ . H e r r e n h a u s e s hat den Mi t -
den 3 ^ " ^o'nnlissivnöbcrichle übermittelt, znnächst
den nm^Ä/ ^ " U n t e r r i c h t s komm l f j l o n übe»
dllicl, . ^"^"di l r tenhauje beschlossenen Gcfchentlourf,
f^'d d ^ " ' ^ ^ ^ l c h vom 1i>. April l«7^, lietref-
der Ä / , ^rgüi l lng der Relse- und Zchrungsauslagen
t ä t d p ^ . ^ " B a n d e s , und B e z l r t s s c h u l -
dle B . ' ^ ? ^ ^ " ^ " " " d e n foll. Der Belicht bespricht
s"U- T ^ bcs Abgeordnelenhanscs und fährt dann
"etenlia l ^ " lAcrmgfuglgteit der von dem Abgeord-
des ^ , ! ^ durchschlagenen meritalen Abänderungen
die Um " " ' " ^^' ^ p ^ l ^ ^ glaubt doch auch
"ahme?^^lummljsw!' . diefes hohen Hauses dle An-
^sball, ^ulwurjes empfehlen zu sollen, emerselts
Mend- ' ^ ^ ^ ^ ble Elnjchlänlung der m Rede
dag Dn^ ^enver.lM.lng ^„f D^ ^ ^ l i ^ ^,^, ungefähr
^tulems^'^ ^ ^ bisherlgcn Maftjtaoes betragenden
l)etlMil^"lmu. noch »mmcrhln clnc nlcht ganz un^
lvird , ?^ ^r>plnung an dieser Rubrik nach sich ziehen
"Wa'tü.l ^ " ^ andererseits auch die Ausscheidung des
vttbiil. ^ Zusatzes „mtt Rücksicht auf die Lotal-
steiere '^" " ^ dem Gesetze dc,n Mlmster einen
lNGz ^^p^l laul l l bel der Äestimmuug des Aus'
^glicl, ^^^ Kosleuvergütung einränmt und es lhnl
'licht,/ "!?lheil w "d , uuangelnessclle Aiisorderungen
schlillatl! "i'öelncr Mitglieder der Bandes- und Bezirls-
^t-sordrl ' " " ^ " " ""ch die dlesfalls relativ zu großen
'̂se>l ^!! "'^äl)e vunjclle einzelner Bänder zurückzu-

»Miis,̂ . ^ entsprechend herabzumindern, welche bisher,
^lnza^ ^ "ut Hinwrlsung auf ihre relativ größere
^ von Äezirtsfchulrathen oder Sitzungen der.

selben, den Staatshaushalt mit unverhältnismäßig
höheren Beträgen in Anspruch genommen haben. H i>
nach stellt die Unterrichtslu'nmission mit einhelligem
Beschlusse den Antrag: „Das hohe Herreichmls wolle
dem Hefetzcntwurfe in der Fassung des hohen Abgeord-
netenhauses seine Zustimmung geben."

Dle E l s e n b a h n k o m m i s s i o n des Herren-
Hause« hat del» Bericht über den vom Abgeordneten-
Hause beschlossenen Gesetzentwurf, betreffend einen Vor-
>chuß von ?!'),000 f l . an die k. t. prw. mähnsche Grenz-
bahn, vorgelegt. Derselbe wirft emm Rückblick auf
die trantigen Schicksale dieser Bahn und verweist
darauf, daß das Abgeordnetenhaus nur genehmigt hat,
daß die Regieruug der mählljchen Grenzbahn für den
Bedarf des Jahres 1879 einen mit fünf Perzent ver-
zinslichen Vorschuß von 7d,(XX) f l . gewähre.

Wenn man schon von der gewiß berechtigten An-
sicht ausgeht, heißt es dann in diesem Berichte, daß
es den Eisenbahn- und Staatskredit schädigt, wenn
Prioritäten von Bahnen, die eine wenigstens thcilweise
Staatsgaranlic genießen und vielleicht nach dem Gc-
setze vom 14. März 1870 auch zur Anlage voll Pu-
plllengeldern angelauft wurden, nolhleideud werdeu,
so wäre wol eine definitive Regelung dieser Frage
wünscheuswerther, als die Gewährung eines Vorschusses
für em Jahr, welcher in den Augen der Prioritäten.
Besitzer als ein Pläjndicat betrachtet werden dürfte,
ohne doch wahre Beruhigung zu gewähren.

Auch »st nicht zu verkennen, daß die von der
l. t. prw. mährischen Grenzbahn in dem Protutolle
vom 2 ! . Oktober l«7« gemachten Gegenzugeständnisse
nicht werthlos sind und den allfälllgen Ankauf der
Bahn oder eine Fusion, sowie die Anwendung des
Gesetzes vom 14. Dezember 1677, welche jedoch nur
in Bezug auf die garantillte Bahn von Sleruberg bis
Lichlcnan zulässig erschiene, wol nicht erschwert, fon-
dern nur erleichtert hätten. Da aber das hohe Ab-
geordnetenhaus sich nicht bestimmt fand, dle Garantie-
frage defimllu zu regeln, und die Aushllfe dringend
erscheint, wenn die Prioritäten dieser Bahn nicht noch
lm laufenden Jahre nothleidend werden sollen, so
glaubt die Kommission des Herrenhanses auf die Zu»
stimmung zu dem vom hohen Abgeordnclenhause be«
schlojsenen Oesetzenlwurfe, welcher doch nur einen provi»
forischen Charakter hat, rinrathcn zn sollen, wobei
nlir bemerkt wird, daß diesem Gesetzentwurfe die ge-
wöhnliche, den Inhalt kurz bezeichnende Ueberschnst
abgeht, ohne daß diesfalls ein Antrag gestellt wlrd,
weil diese Ueberschrift kein wesentliches Erfordernis
eines Gesetzes ist.

Gegeu den Wucher.
Seit einiger Zeit beschäftigt man sich im Prä-

sidium der Wiener Polizridirectiun ernstlich und ein-
gehend damit, Mittel zu erforschen, durch welche dem
Krcbsübel „Wucher" entgegeugearbeitet werden könne.
Die Aufgabe, die sich dir Polizeidlrection gestellt hat,
lst wahllich keine leichte, denn die einer politischen
Behörde dirssalls zngebote stehende Macht ist viel zu
gering, um den «amps gegen das Blutsaugerthum
mit Erfolg ansznehmen. Das schreckliche, unter so
tragischen Umständen erfolgte Ende des Centralkassen-
Direktors I inelsl i hat den Impuls zu einer Agitation
gegeben, deren Folgen der bezeichneten Sorte von
Menschen denn doch ab nnb zu empfindlich fühlbar
werden dürften. Imelsl i hat nämlich außer einem
Briefe an den Polizeipräsidenten auch noch eine eigene
Eingabe an dle t. t, Pollzcldirecllon gerichtet, in
welcher er die Wucherer bezeichnet, die ihn dem Selbst-
morde in die Arme getrieben huben. I n demselben
Schriftstücke e>zählt zwei Stunden vor seinem Tode
oer unglückliche Mann, daß eu, Darlehen von 15(1 N.
im Kaufe der Jahre durch Wuchrrzmsen zu 7(X» sl.
angeschwollen ist. M i t Bezng hierauf schreibt nun
das Wiener „Fremdcnblalt" vom l t . d . M . :

„Zwei Wege find es, welche die Polizeidirection
bei Anzeige oder Ermittluug von Wucherfällen be«
treten kann. Zunächst wird die subtilste Untersuchung
dahin eingeleitet werden, ob der Fall eine Subjumnon
unter das Strafgesetz wegen Verbrechens des Be-
truges verträgt. Anderseits aber wird die Thatsache,
daß die meisten Wucherer entweder Ausländer sind,
mindestens aber das Hmnai M e n nicht be-
sitzen, bestimmend für das , n der Polizei-
behörden sem, und eine kräftige, energische Handhabung
der einzigen gesetzlichen Verfügung, welche dlesfall»
eine Anwendung zuläßt — wlr meinen des tz üi des
Vagabundengesetzes — dürfte wol geeignet erscheinen,
den wohlthätigsten Einfluß auszuüben. Nach diesem
Gesetze steht es innerhalb der Machtvollkommenheit
der Polizeidneclion, jeden nicht Zuständigen aus Rück-
sicht für die öffentliche Ordnung aus Wien ober
respective auch aus allen im Reichsrathe vertretenen
Königreichen und Landern auszuweisen. Hiebci tom»
men selbstverständlich die Vermögensverhältlilsfe des
Betreffenden nicht im geringsten in Betracht. Das
Polizeipräsidium lanu sich jetzt um so eher und um
so zielbewußter die Grundsätze zur Richtschnur feiner
Handlungsweise machen, als in prinziplrller Hinsicht
Präjudize bereits vorliegen. Schon vor längerer Zeit

Feuilleton.

^lera oder auf dunklen wegen.
Vtoma» voi. Ed. Wagner.

(F-rtsevuila.,

^ ' A u N ' " " boh, als Lady Wolga das Zeichen
^alol, . , -V ,de r Tafel gab und die Damen u, den
Wn-n i ^ . Urteil, " o sie sich bis znm Eintritt der
"suchte M " "H ' h " r Weise unterhielten. Lady Wolga
^horch^ "cxa auf dem Klavier zu spielen, nnd diese
"°>l d tn . ' . ' ^ ^k l ld des Spiels traten die Herren ein.
M l t n h k i . ° b " drei sich dem Klavier näherten,
d ̂ l pM ie w >" " s'ch z," den Damm gesellten. Eine
^ ' ^nne,, ^li)e arrangiert; einige Paare gingen in

" ' Wie ' „ 3 der Mend mondhell uud die Luft mild
. Als m ^ " " ' -
^ " i c n l a n ^ ^ Spiel beendet hatte, bemerkte sie.
^ " ' ' d i e . ?."' dasselbe geachtet hatte, selbst die
n/^!Wiae,, ' " ' bas Klavier getreten, waren wieder
2 ' " W e G.l ,m' l Thatsache, daß sie Lady Wolga'«

Hre 5 " / ' !U)" l " " ' w wog ihre Schönheit

B "'n w 7 'U' f !'ud begab sich an einen Fenster-
H ° ^iim ten f.l 'e ""? d " glänzende Szene blickte.

U"d b i/l ' p " " "äherte sich ihr Lord Klngs-
N°n "Eind S? b " ihr stehen.
hti>?' A i i k ^ ' " c h t gemigt zn einem kleinen Spazier-

höflich. „Die Lust ist
Wexa ^ " / ch und angenehm."

d«r <^1 O K' " " t w o .
' ^ " " " i " a l b « sagte

Es lag etwas sanft Befehlendes in seinem Ton,
was Alcxa zwang, zu gehorchen. Sie nahm seinen
Arm und sie gingen hinaus in die Halle, von allen
unbemerkt, ansgenommen von Lady Markham, welche
Alexa nicht aus den Angen ließ.

Das juugc Paar wartete in der Halle, b,s das
Mädchen, welches der Graf nach einem UnHang snr
Aleza gefchickt, mit einem weißen Shawl zurückkehrte.
Diefm warf Alexa über «opf und Schultern, und
danu gingen fie yinaus. dein Meere zu.

Keiner von ihnen sprach ein Wort, bis sie einen
einsamen Platz am Ufer erreicht hatten. Sie sahen
andere Paare in einiger Entfernung, aber niemand
war so nahe, daß ihre Unterredung belauscht werden
konnte.

An dem änhersten Rande des Ufervorsprunges
blieben sie stehen, beide schweigend. Der Graf wartete,
daß Alexa sprechen sollte, aber diese vermochte es nicht.
Er ließ ihren Arm los und trat emen Schritt zurück,
sie ernst, aber nicht streng ansehend es lag eine un
endliche Liebe in seinem Blick.

„Alexa, was soll dies alles bedeuten?" fragte er
endlich.

„Ee bedeutet," antwortete das Mädchen mit zit.
ternder Stimme, „daß ich die Gchllschasterin der Lady
Wolga bin."

..Dein Vater, Alexa? Er lebt?"
„Gott sei Dank! ja."
..Wo ist er?"
„ I n Griechenland."
„Er tain nicht mit dir nach England?"
..Nein."
„Wer brachte dich hierher?"
..Ich kam allein," antwortete Alexa. deren

Stimme jetzt fester geworden war. „Wenigstens bis

Paris kam ich allein. Von dort reiste ich in Äe '
glcitung einer Frau bis zu dem Dorfe Mont
Heroll."

Der Graf sah traurig und besorgt aus.
„Ich begreife deiue Anwesenheit hier nicht. Alexa,"

erklärte er, „ich verstehe nicht, wie dcin Vatn dich
von sich lassen konnte. Ich war nie in meinem Leben
so überrascht, wie heute Abend, als ich dich im Salon
dev Lady Wolga sah. nud kann jetzt kaum glauben,
daß du r3 wirklich bist. Erkläre mir das Räthsel.
Alexa."

„Die Erklärung ist einfach." antwortete Nlexa.
Sie erzählte ihm die Begegnung mit dem Banditen
Spiridwn. und daß derselbe das Haus ihres Vaters
in Flammen gesetzt hatte, „Unsere Heimat war zer-
stört, die wir früh genng verlassen hatten, um nicht
in die Hände der Räuber zu sallen. Später erfuhren
wir, datz Spiridion mit seiner ganzen Bande gefangen
genommen war. Aber der Bandit hat Freunde und
Vcrbiludrte genug, daß die Rückkehr nach unscrel zrr-
störlen Heimat immerhin für mich unsicher gewesen
wäre, weshalb ich meinen Vater bat, mich nach Eng«
land gehen zu lassen."

„ D u bist hier jedenfalls sicherer; aber weshalb
kam dein Vater nicht mit d i r?"

„Er mußte in Griechenland bleiben. Erst nach
langen, Bitten ließ er mich reisen. Ich ahnte mcht,
daß ich dich hier antrcffm würde," flüsterte s " uno
ihre Wangen wurden qluhend heiß. «Ich "^, >,-.,,
meiner alten Gouveruauie nach Paris, ""che »»") oe
Schutz einer würdige,! Fran übergab. ^ ' / ^ , / " "
ich nach England und m'ch Mo»< H A " " ch ^ ' ^
daß die Gesellschafterin dcr .^"dy W" sa kram ge
worden fei. Ich bewarb M'ch '"» du Vieur uno
wurde engagiert."
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wurden zwei sehr berüchtigte Wucherer, von denen der
eine, Israel Einhauch, aus Lemberg ist. während der
andere, ein sicherer Treichtler, in Ungarn die Zu«
ständigkeit besitzt, aus Wien, beziehungsweise aus Eis-
leithanien ausgewiesen. Beide recurrierten, die Statt-
halterci hat jedoch die Recurse zurückgewiesen und den
Vollzug der Ausweisung angeordnet. Treichtler ist
auch bereits abgeschafft, während die Ausweisung Ein-
hauchs unmittelbar bevorsteht.

T>er Präsident der Polizeidirection hat die Ver-
fügung getroffen, daß die von Imelski in seiner er-
wähnten Eingabe angeführten Wucherfülle in der an-
gedeuteten Richtung einer genauen, übrigens schon
schwebenden Untersuchung unterzogen werden. Alle an
die Polizeidirection oder an die ihr unterstehenden
Aemter einlaufenden Anzeigen werden die Behandlung
erfahren, welche mit den eben skizzierten Grundsätzen
identisch ist. Uebrigens ist man sowol bei der Cen-
trale der hiesigen Polizeidirection wie in den meisten
Kommissariaten bereits daran gegangen, eine Liste der
notorischesten und gemeingefährlichsten Wucherer an-
zulegen. Der Polizeipräsident von Wien hat die Kom-
missariate in einem Erlasse, dessen Wortlaut wir fol-
gen lafsen, mit dem gestrigen Tage schon angewiesen,
bei Wucherfällen in der bezeichneten Weise zu amts-
handeln. Der Erlaß lautet:

„ I n letzter Zeit sind einige eclatante Fälle von
Uebervortheilungen zur öffentlichen Kenntnis gelangt,
welche Geldverleiher sich zufchulden kommen ließen,
und erst vor wenigen Tagen hat ein solcher Fall, der
Selbstmord Imelski's, das peinlichste Aufsehen erregt
und ein grelles Streiflicht auf das Treiben der Wu-
cherer geworfen.

„Die Polizeidirection erachtet es für ihre Pflicht,
gegen solch gewissenlose Menschen, welche das Wohl
einzelner Personen und ganzer Familien gefährden und
untergraben, mit allen zugebote stehenden Mitteln,
welche allerdings infolge des Mangels fpezieller Gefetze
sehr beschränkt sind, vorzugehen und zu diesem Zwecke
die Macht, die ihr das Gesetz gestattet, in rigorosester
Weise in Anwendung zu bringen. Gegen hier heimats-
berechtigte Wucherer läßt sich nämlich mit Rücksicht
auf das Gesetz vom 14. Ju l i 1868 wol nichts vor-
kehren, außer daß bei Amtshandlungen, zu denen sie
wegen geschäftsmäßigem Wucher Anlaß bieten, be-
sonders eindringlich vorgegangen wird, weil sich viel-
leicht Anhalspunkte finden lassen, um den Fal l wegen
Betruges an das Strafgericht leiten zu können, wie
es auch schon erfolgreich geschehen ist.

„Gegen Wucherer aber, welche nicht nach Wien
zuständig sind, kann jedoch im Sinne des Gesetzes
vom 27. Juni 1871 mit der Abschaffung vorgegangen
werden, da fie die öffentlichen Interessen offenbar ge-
fährden. Die Kommissariate werden deshalb angewiesen,
gegen Personen, welche als Wucherer und Agenten
bekannt geworden sind oder welche durch Anzeigen und
Amtshandlungen noch bekannt werden, mit rücksichts-
loser Strenge vorzugehen."

Nach Aufhebung der Wucherische ist in Wien,
da die Nothwendigkeit immer dringender herantrat,
nunmehr zum ersten male wieder der Versuch unter-
nommen worden, gegen den professionsmüßigen Wucher
Front zu machen. Das Resultat, welches erreicht wer-
den kann, wird — man verhehlt sich dies mcht —
kein besonderes sein. Aber immerhin ist der erste
Schritt dazu gethan, der Existenzen vernichtenden Aus-
beutung Einhalt zu gebieten, und nach dieser Richtung

begrüßen wir das entschiedene Vorgehen des Polizei-
präsidiums mit aufrichtiger Genugthuung. Werden doch
bald auch die gefetzgebenden Körperschaften sich mit
dem Gebauten vertraut machen müssen, daß in diesen
Fragen Umkehr — Fortschritt bedeutet."

Zur ostrumelischen Frage.
Die „Po l . Korr." ist in der Lage, den Text einer

vertraulichen Depesche zu veröffentlichen, welche der
Marquis v. S a l i s b u r y unterm 26. Jänner d. I .
an Lord L o f t us in Petersburg gerichtet hat. Die
Depefche, welche allen Gerüchten, als ob sich E n g -
l a n d unter der Hand mit R u ß l a n d über eine von
dem B e r l i n e r V e r t r a g abweichende Politik zu
verständigen suche, ein Ende macht, knüpft an eine
Aeußerung Gortschakoffs an, welche der Meinung Aus-
druck gab, daß gewisse Divergenzen, die sich in den
Discussionen der internationalen Kommissionen zur Aus-
führung des Berliner Vertrages ergeben haben und
die zu ernsten Schwierigkeiten führen könnten, der
Opposition der englischen Delegierten zuzuschreiben
seien. Diese Auffassung zu widerlegen, schreibt der
englische Minister des Auswärtigen:

„Eine Prüfung der mittlerweile in Ih re Hände
gelangten Protokolle dürfte klarstellen, wie irr ig die
Impression Seiner Durchlaucht ist. Wenn die eng-
lischen Delegierten regelmäßig allein gegen die Dele-
gierten der übrigen sechs Mächte gestimmt hätten, wenn
sie dies insbesondere in irgend einem Falle gethan
hätten, wo bei der Schlußabstimmung eine endgiltige
Meinungsdifferenz zwischen den Mächten zu constatieren
war, welche das Auseinandergehen der Kommissions-
mitglieder zur Folge hatte, daun hätte die Beschwerde
des Fürsten Gortschatoss einen triftigen Grund. Dies
war aber nicht der Fal l .

I n der bulgarischen Demarcationskommission zeigte
stch schließlich eiue unüberwindliche Differenz zwifchcn
den Mitgliedern inbetreff der Grenzlinie zunächst Si<
listria; dieselbe trat in einer Abstimmung zutage, bei
welcher die russische» Delegierten auf der einen und
alle anderen Delegierten auf der andern Seite stimm-
ten. I n der Kommission für Absteckung der Südgrcnze
Ostrumeliens ergab sich gleicherweise eine Meinungs-
verschiedenheit über die Frage, ob die Haltung des
bulgarischen Mob und die Haltuug der russische»
Autoritäten gegenüber demselben darnach angethan
seien, daß die Kommission derzeit ihre Arbeiten fort-
sehe. Die Abstimmung zeigt in diesem Falle wie in
dem andern den russischen Delegierten auf der eiuen
und die gesammten übrigen Delegierten auf der andern
Seite. Die internationale Kommission für die Organisa«
tion von Ostrumelien ist glücklicherweise noch auf keinerlei
Meinungsverschiedenheit gestoßen, welche aeeignet war,
ihre Arbeit zum Stocken zu bringen. Aber bei den
Abstimmungen, zu welchen es gekommen ist, fand sich
der englische Deleaierte in der Regel in Uebereinstim-
mung mit feinen Eollegeu. Die wahren Ursachen der
Verzögerung, welche das Vorgehen der Kommission in
den letzten zwei oder drei Tagen erfahren hat, finden
sich in einer Resolution, welche der österreichische De-
legierte angeregt hat und welche keinem verneinenden
Votum, mit Ausnahme des russischen, begegnet ist.

Ich erwähne diese Thatsachen nicht, um anzudeu-
ten, daß in Bezug auf dieselben etwa die russischen
Kommissionsmitglieder irgend ein Tadel treffe. Die-
selben hatten ohne Zweifel ausreichende Gründe für
die Haltung, die sie eingenommen haben. Ich beziehe

lich auf diefe Umstände nur, um dem in Fürst G"<
chaloffs Note enthaltenen Vorwürfe entgegenzutreten
nd darzuthun, daß, was die englifchen Mltglieoc
tr i f f t , die Beschwerde, daß sie das Vorgehen ° "
erschienenen Kommissionen durch die Schaffnng ">'
öthiger Schwierigleiteu verzögern, gänzlich unliegn» -

Die Regierung Ihrer Majestät stimmt mit Sr.
)urchlaucht vollkommen darin überein, daß d«e ^
lhrung des Berliner Vertrages eiue heikle (deUcai 1
lnfgab'e sei, welche guten Willen und Harnwme 1^
:ns der Regierungen und ihrer Agenten ersoroei.
lhrer Majestät Regierung wird fortfahren, allen M »
jertretern, welche an der Ueberwachung der «lu»'
llhrung des Tractates betheiligt sind, die gebieter'M
Nothwendigkeit der Fortsetznng jener versöhn^
Zolitit gegenwärtig zu halten, welche Se. Durchlaß
ndeutet. Aber wir wären nicht aufrichtig gea.en o
ussische Regierung, wenn wir nicht gleichzeltlg,^
Gelegenheit ergriffen, gewifse concrete Fälle zu bezela
len, in welchen nach unseren Informationen die A3,
en Sr . kaiferl. Majestät nicht im Sinne der W '
md erleuchteten Politik handeln, welche A l l c rW^
lerselbe befolgen zu wollen erklärte, sondern " A ^ >
ine Richtung einschlagen, welche die ruhige V « ' ^
übrung des Berliner Vertrages zu behindern «no i
gefährden geeignet ist. ^«

Um einem Widerstände gegen die A u s f ü h r n » ^
tractates vorzubeugen, ist es von Wesenheit, dieie
>en, denen derselbe unannehmbar erscheint, 3 " ^ . ^
eugen, daß er gewiß effectuiert werden wird. ^ .§
»ie Erwartung irgend eines anderen A r r a n g e s '
>as sie vorziehen würden, nicht länger beschäl »̂
»erden sie dann geneigt sein, die Vortheile, d i e ' ^
»er Vertrag bietet, gerechter zu würdiaeu und M ^,
chne thätigen Widerstand zu unterwerfen. Son»" «
)wecke der Durchführung des Tractate«, als «>>« " ^
lcher Erneuerung des Blutvergießens vorznbcu« ^
onnte man hoffen, daß die mit dem zeitweiligen.^
lime der betreffenden Provinz betranten rns>W,^
Mlctionäre es sich zur Pflicht machen würde"'
)ieser Richtung thätig zu sein. Damit hätten pe
)em Entschlüsse, welchen Sc. Majestät der Kmscr "
Rußland als Mitunterzcichner des Tractates proc
niert hat, gebührend Rechnung getragen. Allein
var nicht die Politik, die sie befolgten. I m ^ g ^
heile, die fichtliche Tendenz ihrer Action w ^ ' ^ K
Äewohner von Ostrumelien zu überzeugen, d a ß , " H
öand nicht wieder uuter die politische und milltar'!^
Herrschaft des Sultans gestellt werden soll, ft"^z
daß es im Gegentheil Aussicht habe, einen 2He", "5,
Fürstenthulns Bulgarien zu bilden; ferner denzen'g '
welche dieses Resultat wünschen, die Mit tel z"'" ^^ l
stände gegen die Etablierung eines separaten 3"g ^
für jenen Zeitpunkt zu bieten, wenn der Moment
Veendigung der russischen Administration jener 4>
oinz gekommen sein würde. <A

Die oberste Administration von Ostrumelien, u>
in der Hand der russischen Regierung ruht, ist " ^
unabhängigen Kommandanten oder Gouverneur ^
dem Wohnsitze in dieser Provinz anvertraut. l ^ „ t .
dem Generalgouverneur vou Bulgarien unters ,̂
Die Hauptstadt, von der aus Ostrumelien gegenw ^
regiert wird, ist nicht Philippopel, sondern Sosta, ^.
diese Einrichtung soll, so weit wir zu schließen ' " ^
Lage sind, bis zur Evacuation fortdauern, ^o ^
bis zur letzten Stunde der russischen OccupatA ^,
Bevölkerung Ostrumeliens inbetreff der A d m i ' M ^
sich in engster Union mit Bulgarien befinden. ^
Wechsel von einem Sistem zum andern wird I ^ ,
und plötzlich sein, als mall ihn nnr immer A ^ »
kann, und diejenigen, die geneigt sind, sich dem,,.^
zu widersetzen, können hiezu aus dem Vorgehe'' i^,
gegenwärtigen Regierung deutliche Ermuthigung >H v ^

Die Maßregeln, betreffend die Errichtung ^
lokalen Mi l iz , bekunden dieselben Intentionen- ^ t
große Anzahl ostrumelischer Rekruten wurde lie'" ^
und wird in der Provinz mit Eifer cinexercicr - ^ „ ,
dem Vertrage sollten sie Offizieren unterstellt '" ^
welche der Sultan ernennt; thatsächlich aber ^ „
sie unter russischen Offizieren abgerichtet. S>c ' ^
ohne Unterschied der Herkunft in dieselben 3ieg" ^ b
mit der Mi l i z von Bulgarien gereiht, und v " ^z
dieser combinierten Hccresmacht — die M " z. il«
Fürstenthums und der Provinz - befindet i ^ M
Scha. Anstatt einer lokalen Mi l iz also, d " A ^ e "
aus Rumelioten unter vom Sultan ernannten^!' ê>>
bestünde, gibt es eine combiuierte Mi l i z von ^ A ^e
und Ostrumclien unter russischen Offizieren. ' ^ i e -
Ehefs derselben stationieren in Bulgarien. 4 " M
rnng Ihrer Majestät kann nicht glauben, " / s j e 'Y
Einrichtnng den Wünschen des Kaisers z " ' " ^ ' M
der Ueberzeugung, daß dieselbe weder dem ^ H t . ,
dem Buchstaben dcs Berliner Vertrages e>M ^ d>e

Nun ist der Moment nicht weit cntserm. ^e
russische Armee und die russische Adnnwstr"l ^ ^
Provinz räumen werden. Die Umon, w e " ^,e,l'
ihrer Regiernng zwischen Bulgarien und ^ ^ . , ,B '
anfrechterhalten wurde, wird gelöst werden. " ^hen
tärischen Anordnungen, die ich eben erway ' u"0
die doppelte Wirkung, einerseits den " " " M ' ^
kriegerischesten Theil der Einwohner zu emr«»

Sie erhob jetzt ihre Augen, die während ihrer
Erzählung am Boden gehaftet hatten, und Lord Kings-
court sah durch dieselben in die Tiefe ihrer bekümmer-
ten Seele. Er erfaßte ihre Hand und hielt sie lange
in der feinigen.

„Ich verstehe noch immer nicht. Alexa, weshalb
dein Vater dich von sich laffen konnte," fagte er.

„Er vertraute mich der Sorge der Vorsehung
an, welche über alle Menschen wacht," erwiderte
Alexa. „Es wurde ihm schwer, mich reisen zu
lassen, aber er konnte meinen Bitten nicht wider-
stehen."

«Er sagte mir, er könnte sich nie von dir
trennen. Nun hat er es doch gethan. D u bist eine
Fremde in einem fremden Lande, der Gefahr aus-
gesetzt, jeden Augenblick ohne Unterkommen zu sein.
Ich zittere, wenn ich an die Gefahren denke, denen
du auf der Reife ausgefetzt warst. Deines Vaters
Einwendungen gegen unsere Heirat sind nicht mehr
stichhaltig. Ich werde morgen an ihn schreiben und
ihn um seine Einwilligung zu unserer Verbindung
bitten. Ich werde Lady Wolga ins Vertrauen
ziehen —"

Alexa erfaßte rasch seinen Arm.
„ D u darfst keines von beiden thuu, Al f red!"

rief sie ängstlich. „Du darfst nicht an meinen Vater
schreiben und ebenfowenig darfst du Lady Wolga
sagen, daß wir uns je zuvor gesehen haben!"

..Alexa, hast du aufgehört mich zu lieben?"
fragte der Graf bewegt.

„Nein, nein.' Aber es lieat eine Kluft zwischen
uns. Alfred, und ehe diese Kluft nicht ausgefüllt ist,
werde ich —"

Sie hielt erschrocken inne und ihre Augen rich«
teten sich aufs neue flehend auf das Antlitz des Ge-
liebten.

„ Ich kann, ich darf dir mein nnseliges Geheimnis
nicht enthüllen. Aber vertraue mir und schweige,"
bat sie zitternd vor Erregung.

Lord Kingscourt sah sehr ernst in das schöne,
vor Aufregung geröthete Antlitz des jungen Mädchens.

„ Ich kann es dir nicht sagen, was es ist," fuhr
Alexa fort. „Alfred, es würde besser für dich sein,
mir zu entsagen."

„ D u solltest mich bcsser kennen und nicht so zu
mir sprechen. Ich liebe dich. Alexa, und werde dich
heiraten oder keine!"

Dcs Mädchens Gesicht strahlte vor Glück und
Freude.

„Dann mußt dn dich gedulden, Alfred," fagte fie.
„Wenn der Himmel meine Gebete erhört, mag noch
alles gnt werden. Aber dn mußt mein Geheimnis
bewahren; dn darfst zn niemandem über meinen
Vater sprechen oder unserer früheren Bekanntschaft
erwähnen."

„ Ich habe nicht gern etwas mit Geheimnissen zu
thun, Alexa. Deine Anwesenheit hier erscheint mir
noch immer wie ein Wunder. Erkläre mir das Ge-
heimnis."

„Das kann ich nicht. Vertraue mir, Alfred, ver-
traue mir unbedingt, oder gib mich auf. Ich bekenne
es dir, eö besteht ein Geheimnis; aber niemand darf
es wissen. Alfred, glanbl' mir, oder laß uns für
immer scheiden."

(Fortsetzung folgt.)



5 , ,

zu e r m u n t 5 ^ ^ ^ " ' 5 "es Vertrage« in diesem Punkte
«ermuntern, anderseits ihnen die Mittel in die Hände

nickt w / «!"" « s " ^ " Kanwf zu bestehen, allerdings
N . " " t be, Aussicht auf den schließlichen Erfolg.
' u C Z . ^ . . " " hwreichende Z e i " um ihr Land in
H w? ? l " " " en zu stürzen. I h r Widerstand kann

Ne^ denn sie werden es mit weitaus
u N ^ " ^ " zu thun haben. Aber er dürfte

chen d s ^ " « " ^ d " beispiellosen Leiden führen, wel-
anw. 5 ^ " ' d während des jüngsten Krieges über-
land ^ ^ « . . " " d welche in Rußland wie in Eng-

Zaches Mitgefühl hervorgerufen haben,
sionen u ^ " " " ? Ä " s l " l die Nährung von I l l u -
wird - i n ^ ^" Elchen Konsequenzen führen lönnen.

" ^ U " sehr große sein.
s c h e n s w ^ " ^ ^ ^ " Nucha l Regierung höchst wün-
rumel,?, " ^ b<aß dle provisorische Regierung von Ost.
sie b. ^"/'äl'ch unabhängig von Bulgarien sei. und
leit V 5 2 " s eine Sache von en.ster Wichtig-
Möal,2 °^,.^lnbinierung der beiden Milizen ehe-
vbne 9 e 3 ! ' ^ " ' 'owie daß die Mil iz von Ostrumelien
a n ^ Ä ' ' ^ " b den präcisen Vorschriften des Tractates
N i N "erde Sie hegt das Vertrauen, daß mit
Fort.'k, "Ü d'e ernsten Ealainitätel,, zu denen die
tan, A 2 der bestehenden Unregelmäßigkeiten führen
dm.! S , . . i " ' ' ^ ^ Legierung rechtzeitig Mahregeln zu
Deves^ ^ " N ergreifen werde. Sie werden diese
D l N . ^ ' " ^ ^ ^ " ' iijortschatoff vorlesen und Seiner
^ w c h ^ e l n e Abschrift davon übergeben."

Tagesneuigkeiten.
I n bels^,«!. ^ ' " ' ' " ^ ^ " E r z h e r z o g An ton . )
ivurd. , '?!^"g 'g" l Gelncindc-Ausschußsitzung iu Baden
Anton ? " 3 ' U der Beschluß gefaßt, weiland Erzherzog
hohe N >, ' ' ^ " ' " ^e Stadt und den Kurort Baden
setze,, ^ ^ " ' ' ^ erworben, ein bleibendes Dcntmal zu
bem l», >. Monnment wird heuer im Monate Jul i ,
herzn? ^ ^ ' ^ " Gebnrtsfeste des verstorbenen Erz-
HenuA, "^ ^""lichcr Weise enthüllt. Das Antons, und
blickt 5' ^ " "^ die Antonsgassc führen n«ch dein Ver-

Mnen die Namen.

Unter"' ^ ' " r ä t h s e l h a f t c r M o r d in Wien. )
den N^"ä ">l)steriijsen Umständen wurde Montag in
Nien l " ' " "M"" t>en zw'schen 10 und I I Uhr in
Ntitbntt"" ^"gazine ^^^ Gummiwaren-Fabrikanten
c i n a e ? ' " der Mariahilferstraße Nr. 115 dcr Mcdi-
dem k ""^ Bezirksausschuß Ignaz Mühlhanser von
Deri« l " " ^"fflcr dnrch Messerstiche ermordet.
Inslru. ^ " ^ldst brachte sich hierauf mit demselben
infold 5"l- " ' ^ l'csc Schnittwunde am Halse bei,
Welche V « " " bald darauf verschied. Die Gründe,
hab/n s. l'^r zu dieser schrecklichen That veranlaßt
Vorhank ^Uends räthselhaft. Thatzrugen sind leine
todt ft "'. " "^ ^^" den betheiligten Personen sind beide
W°l seil ^ " d"'l Arzte und seinem Mörder, die sich
tzeindsl .""gerer Zeit pcrsvnlich kannten, hat niemal»
leben?« bestanden. Das bisher unbescholtene Vor-
auz K^s Angeschuldigten spricht dafür, daß er auch
iuschuld. » ^ lein so schweres Verbrechen hätte
bleche,, s " " ' " ' lassen. Die Vermuthung, das Ver.
ft»ru„a , ' " " " " " Anfalle von plötzlicher Geistes-
Ochsten I " " ^ n wurden, klingt noch am wahrschein-
einen U), / ' ^ ein Irrsinniger konnte so fürchterlich
Arzt Pr ' ? " "lurden. wie der Hausdiener Koffler den
diener C ^ " " i Mühlhaufer. Der 4bjährige Haus-
te 3irma '>. ̂  'lt schon über zwanzig Jahre bei
"Ngen u . ^eithuffer bedienstet, und während dieser
zufrieden^. ^ " " ^ ' " einziges mal Anlaß zur Un.
"weiter d llegeben. Er war ein nüchterner, ruhiger
^lhkain' M " seinen Obliegenheiten mit Pünktlichkeit
lk°.ffler'ir^on^g. früh zur gewöhnlichen Stunde kam

^stigu,,' Geschäft und ging seiner gewohnten Ve-
Men H " <3^ Zwischen w und 11 Uhr ungefähr er-
w st Eiu'lii«^"^ Kühlhäuser, um. wie gewöhnlich, da.
5rzt an >>,, s ^" besorgen, Dcr Bllchhalter wies den
'" daZ ^ ' Naglichen Hausdiener, und dieser begab sich
r ' ' W i M i ^ " ' wohin Dr, Mühlhauser folgte. Nach

"sallg et, " ^ ' " l i,n Lolale ein Mädchen, das
f'Nen Mt,,., ^ i " laufen hatte, und dieses bemerkte
b ien- ez ' " der Mitte des Magazins zusammen-

°isleriu ,, " " der Arzt. Dcr Buchhalter und die
e i l ^ U n w o l l s ^ s ? ^ ' " " ^ Dr, Mühlhauser sei. von
1 " ittr S ^ befallen, ohnmächtig zusammengefundn,
?^"lllich«., " "e u„d erblickten zu ihrem Schrecken den
w ^" ' liea ,', ' " " , ^ l " t überströmt, röchelnd ans dem
ü ? ' " " n sc,̂  , " ^ " e l l herbeigerufener Sicherheits-
"H"ste H ' nls er ins Lotale trat, Koffler an das
n,!'" hole M„sl Magazins eilen, und in, Glauben.
d°?" die u 3 . ' " " ^ " e er fich dem Arzte und ge
3 t ^ t de W^""g ' daß er tobt fei. Ein Stöhnen,
n,t ' " " ' er l.,?"ch"'""" vernahm, machte ihn auf.
b/.l^lchschnii..' ° " den Ort und erblickte Koffler
d r " ^ N " k n " ^ ' " H?se auf einen. Sessel sitzen.
Um r Uchtstom.. V leisteten l'is zmn Eintreffen
??"chung d'ss'°n de,n Verwundeten Hilfe. Di<
der ^ Arme fu.« , ^ ' ^ e Dr. Mühlhausers ergab,
den , ^ ' die V , r ^ massalricrt ""rde. Das Gesicht,
daz '̂ deckt. ^ , . " ' - , " "d der Nacken waren mit Wun-
^°rn. !'ll"'s e i „ ^ ^ / . ^ " 8'bt „mn de,n Ern.ordetet,

^ e i s t e ^ l i ? ^ " ' ^ " ' " " s . der sich nie voni
"n- Als Murdinstrument diente eir

„Vummischniher". nach Nrt der sogenannten „Schuster-
kneipe". Offenbar hat koffler sich mit demselben In«
strumente die Wunde am Halse beigebracht. Äußer die-
ser Verletzung hatte er aber noch sieben oder acht
Schnitt- und Stichwunden an beiden Seiten der Brust.
Wer diese Verletzung dem Mörder zuaefiigt, ist nicht
bekannt. Ein Kampf scheint stattgefunden zu haben.
Koffler, der zu jener Zeit bei vollster Besinnung
war. deutete auf die Frage, wer ihm die Verletznn-
gcn auf der Brust beigebracht, mit dem Finger nach
jener Stelle, wo sich die Leiche des Arztes be-
fand. Nachdem die Aerzte die Halswunde verbunden,
konnte Koffler, freilich mühsam, einige Worte hervor-
bringen , und diese wenigen Worte trugen noch
dazu bei, die Affaire unerklärlicher zu gestalten. Der
Hausdiener sagte nämlich: „Dr. S. ist schuld daran."
Mchv konnte er nicht hervorbringen. Was Koffler mit
dieser Aenßcnmg gemeint, ist räthstlhaft. Während der
Uedertragnng ist der Mörder an den Folgen der Ver-
letzungen gestorben, Dr. Ignaz Mühlhauser. eine im Be,»
zi'.le Mariahilf sehr bekannte und geachtete Persönlich-
keit, stand im Anfange der vierziger Jahre, Er war ver-
heiratet und läßt eine. Witwe mit vier unmündigen Kin-
dern zurück.

— ( E i n e T a p f e r k e i t s m e d a i l l e f ü r e ine
K ö n i g i n . ) Freitag ist in 9lom eine Franenoeputation
aus Mailand, bestehend ans den Damen: Marchesa
Scaccabarozzi, Calvi-Bcllinzaghi nnd Bava Baccaria,
eingetroffen, um der Königin Margaretha eine ihr von
den Frauen der letztgenannten Stadt für die von ihr
gelegentlich des Attentates Passanante's auf ihren könig-
lichen Gatten bewiesene Kühnheit und Standhaftigleit
gewidmete goldene Medaille zu überreichen. Zur Ucbcr-
gabc dieser Widmung war der letzte Sonntag bestimmt.

fokales.
Aus dcr Handels- und Gewerbekammer

<ür Kram.
(Forts)

12.) M i t dem Erlasse vom 11. Februar d. I .
gibt das t. l. Handelsministerium bekannt, daß, nachdem
die nach Spanien emgl'fühvtcu Weine zweifellos Pro«
oulte dcr meistbegünstigten Nationcn sind, auf Weine
aus Frankreich und anorren meistbegünstigten Landein
von den spanischen Zollämtern die Begünstigungen der
in Kraft stehenden Handelsverträge anzuwenden sind,
sobald dieselben aus den Produttwusländern lomnmi,
ohne daß es, wie bisher, nothwendig sei. den Wein'
scndungcn Ulspruugsccrtifuatc bciziigeben.

13.) M i t dem Erlasse vom 17. Frbruar d. I ,
theilt das k, l. Handelsministerium mit, baß, nachdem
die provisorische Handclsconvcntion mit Frankreich
vom 20. Jänner d. I . ratificiert worden ist, folgende
Verordnung der Ministerien der Finanzen und des
Handels znr Vollziehung jener mit der königlich un-
garischen Regierung vereinbart wurde:

. . In Durchführung der zwischen Oesterreich-Ungarn
und Frankreich geschlossenen provisorischen Handels-
convention vom 20. Jänner 187l) (3t. G. B l . Nr. 25,
V. B l . Nr. 18) wird im Einvernehmen mit dcn
königlich ungarischen Ministerien der Finanzen und des
Handels verordnet wie folgt:

1.) Die Zollbehaiidlmig von Waren französischer
Provenienz hat auf die Daner des Jahres ltt?<) auf
dem Fuße dcr meistbegünstigten Nation zu geschehen.
Hievun sind indeß dle Äcgüüstignngen, welche an-
grenzcndril Staaten znr Erleichterung dcs Gi riiMrlchrcs
lM'ahrt werden, insbesondere im Veredlungsveilehre,
ausgrschlossen. Zur Acgrnndilng des Anspruches auf
die zollbegünstigte Behandlung ist erforderlich, daß die
franzöfi che Provenienz drr Ware bei dcr Einfuhr
vorschriftsmäßig in beiden Exemplaren der Waren-
ertlärung erklärt werde.

2.) Die Verordnungen der Ministerien des Handels
nnd der Finanzen vom 10. Jänner 1879, Z. 73 nnd
1»;>) F. M . (V. B l . Nr. 0), womit in Anwendung des
Artikels 111 des Einführnngsgesetzss zum Zolltarife
vom 27. Juni 1878 auf französische Provenienzen in
der Einfuhr ein Hollzuschlag von zehn Perzenl, be-
ziehungsweise auf sonst zollfreie Waren specifische Zölle
von fünf Perzent des Hauoelswcrthes gelegt wurden,
treten mlher Kraft.

3.) Diese Verordnung tritt sofort in Wnk.
samleit." ^ ^ <

Infolge der dnrch d,e Handelsconvention gegen«
seitig zugesicherten Behandlung des Warenverkehrs auf
dem Fuße der meistbegünstigten Nation tritt in Frank«
reich der ..Tarif gincral" für österreichisch-ungarische
Provenienzen außer Anwendung, nnd werden dieselben
nach dem „Tarif ronventionel" behandelt werden.

Wie ein Circular der franzöfifchcn Zollverwaltung
vom 30. Dezember v. I . ausführte, sind seit dem Iten
Jänner d. I . in dem „Tarif konventionell" jem Zoll-
ermäßigungen erloschen, welche im Handelsvertrage
vom I I. Dezember 1800 vereinbart worden waren.
Hienach haben fich seit 1. Jänner d. I . im Vergleiche
mit dem Stande der Zollbehandlung vor dissrniZeit.
punkte mehrere Aenderungen in dem ..Tarif eonven«
tionell" Frankreichs ergeben. Nach diesen, beträgt der
Zoll pcr 100 Kilo für Äettfedl,n allrrort ü0 Francs,

für Medizinalrinden nicht besonders benannte, für 1
Medizinalkräuter. -Blätter. -Blüten, nicht besondere
benannte 2, Hopfen 20, Stahl in Stangen und Band»
form 13, in braunen Blechen oder Blättern, heiß ge-
walzt in der Dicke von mehr als V, Millimeter 18,
' / , Millimeter oder weniger, dann in weißen Blechen
oder Blättern, kalt gewalzt von beliebiger Stärke 25,
Stahldraht, auch versilbert, zu Inftrumentensaiten 25,
Glaswaren 25 oder 10 Perz. ucl v«.!., Spiegel von
weniger als ' / , Quadratmeter ^lächenraum 10 Perz
lu! vul.. Wollenqaine, einfach, gebleicht oder ungebleicht,
von welchen 20.000 Meter oder weniger auf das Kilo
gehen, 2l>, Leinen- oder Hanfa/webe, glatt oder ge»
mustert, enthaltend 24 oder 'mehr Kettenfaden, aus
5 Millimeter roh 400, gebleicht, gefärbt, bedruckt 535,
Wollenteppiche 15) Perz aci val., Albums 10 Perz. kd
vul., Schreibmappen. Etuis, Necessaires, Z>>
laschen, Portefeuilles, Portemonnaies aus Ledl
schaumwaren 10 Perz. ud va,!., Maschinenbestanocheile
cms Stahl : Federn für Wagen, Waggons und Loco»
motiven 1:"), andere poliert, gefeilt, auch adjustiert, im
Oelvichte v^n mehr als 1 Kilogramm 25), von I Kilo-
gramm oder weniger 3,'>, Werkzeuge ans Stahl mit
ober ohne Stiel 32, Wirthschaflsgeräthe und nicht be-
sonders benannte Gegenstände aus Stuhl 32, Seeschifse
per 1 Tonne aus Holz 20. aus Eisen 0 0 ; Schiffs»
körper aus Holz 10, aus Eisen 40 Francs; Etuis
aus Holz, Bein oder Horn, Necessaires. Portemonnaie«
und Ärbeitem aus gedrechseltem Holz, gefirnißt oder
verziert, per 100 Kilogramm 10 Perz. il<1 v^!., Möbel
aus gebogenem Holz 10 Perz. u.<1 v«l., Rohstoffe und
Fabrikate, bestimmt zum Bau französischer Handels-
schiffe, werden je nach der Befchaffenheit behandelt;
Schiefertafeln, zum Schreiben oder Zeichnen bestimmt,
werden als gemeine Kurzwaren angefehen.

- (Fortsetzunn folgt.)

— (Bevors tehende Amnestie.) Anläßlich der
silbernen Hochzeit Ihrer Majestäten soll eine Amnestie
im weitesten Sinne erfolgen, und ist bereits an sämnit-
liche Strafanstalten die Weisung ergangen, über bssu«-
ders berücksichtigenswerthe Sträflinge Bericht zu erstatten.

— ( V i e r z i g j ä h r i g e s D i e n s t j u b i l ä u m . )
Gestern beging in aller Stille der taubstumme Kanzlift
des Laibacher Stadtnmgistrates, Herr Anton Podtrai«
scheg, sein vierzigjähriges Dienstjnbiläum, Derselbe wurde
am 1!). April l«22 zu Lailiach taubstumm geboren, kam
als Ujähriger Knabe zur Ausbildung ins Taubstummen-
Institut nach Wien, absolvierte diese Anstalt, m der er
sieben Jahre zubrachte, mit gutem Erfolge im I . 1838
und trat am 3. September desselben
geltliche Kanzleipraxis beim Lcn0ach>.
ein. Am 12. März 1839 legte Podtrnljcheg ori, Dienst»
cid als Amtspratticant ab, avancierte sodann am 30sten
Juni 1843 zum Kanzlisten, in welcher Dienstleiftnng
er noch heute mit Gifcr und Fleih bei voller Rüstigkeit
seiner Verpflichtung, nachkommt. Diesen Anlaß benutzten
die hiesigen Magistratsbeamten, den pflichttreuen Jubilar
u»d guten College» zu seinem gestrigen Festtage auf das
herzlichste zu beglückwünschen.

— (Aus dem V e r e i n e der Aerz te in K r a i n )
Die am 5. v. M, abgehaltene Monatssitzung des Vereins
der Aerzte in Krain war von 13 Mitgliedern besucht,
Nach Verlesung uud Genehmignng des letzten Sitzungs-
prowlulleS theilte Obmann Dr, Schiffer mit. daß die
löbliche lrainischr Escomptedanl abermals der Löschner-
Stiftung ein Gescheut von 25 fl, zuerlauut habe. und
wurde für diese hochherzige Spende durch Aufstehen von
den Sitzen vlmseite der Auweienden der Dant votiert,
Schriftführer Dr. Valenta lachte zur Kenntnis, daß für
die Löschner Stiftung Vonseite der in Luidach domicilie»
renden Mitglieder 00 st, eingegangen seien, und daß die
VerriuSleltung dem letzten Sitzungsbeschlusse gemäß für
die Stiftung bei der hiesigen löblichen Sparlasse um
einen Beitrag petitioniert habe. Ferner theilte Dr. Va-
lenta ein Danlschreiben des Spitaloirettors Dr. Gregorii
aus Patrac aus Anlaß der seinem Vater dargebrachten
Inbiläumsovnlion. sowie eine Zuschrift des hiesigen
l. k. ärztlichen Offizierscorps mit. worin behufs Beitritts
in den Verein eine Amalgamiernng zwischen Zwil< und
Militärärzten angehofft, respective angestrebt wirb. —
Der ärztliche Verein in der Vulowina sandte seinen
Jahresbericht ein. endlich wurde die fnctische Creierung
der Leseftlialen in Krain zur Kenntnis genommen und
hieriiuf zur eigentlichen Tagesordnn " itten: 1) über
Antrag Dr. Schiffers wurde die L^ !'flnng an drei
Parteien mit je 2tt st, verliehen; 2,) reselierte Dr. Va-
lenta über eine Zuschrift des Geschäftsausschusses des
österreichischen Aerztevereins-Verbandes bezüglich Beant-
wortung folgender Fragen:

;>) Erscheint die Gründung von rein ärztlichen
Spar^ und Vorschußvcreinen wünschenswerth und zweck-
mäßig, und sollen dieselben vom Oesammtm'l bände
oder von den Einzelvereinen in die Hand a" " " " " '»
werden? 1)) Erscheint die Gründung von «r»einen fur
öffentliche Gesundheitspflege im Anschlüsse cm de" " ter.
rlichischcu Aerztevereins^Verband un. <"' die ""ze',, «
ärztlichen Vereine dr.ngend " " ' ' s « " ' ^ ^ >'"d ' "
welcher Art tonnte dieselbe ' " " rc , " durchgeführt
werden? Neber Antrag Dr. <ti5'5 wurden M > Comites
gcwählt, mit dem Auftrage, darüber m der nächsten
Sitzung zu referieren. >mo zwar uä u dle Dottoien
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I l lner, Keesbacher und Valenw, ad b die Doktoren
Eisl, Kapler und Kowatsch. Hierauf hielt Prof. Valenta
seinen angetiindigten Vortrag iiber riloeai-piuum
luuliaticum als schlueihtreibendes und wehenerregendes
Mittel. Der Vortragende wies darauf hin. daß durch
dieses Mittel der Nrzueischah ein sicher und sehr
rasch wirkendes schweißtreibendes Mittel besitze, indem
schon )̂OA Grumm, unter die Haut gespritzt, binnen drei
Minuten einen bis circa drei Stunden andauernden,
derartig kolossalen profusen Schweiß und Speichelfluß
dewirleu, daß der Kranke bis drei Kilo und darüber
cm Körpergewicht uevlielcn könne. Er habe sich uon
dieser eclatanten Wirkung des I'ilocHt-pinum muiilUi-
cum überzeugt und glaube, daß dieses Mittel bei
Wassersucht, besonders nach Scharlach. Rheumatismus,
Gicht, Quecksilbervergiftung und dergleichen eine wichtige
Rolle spielen werde. Was dagegen dessen wehen-
erregendc Wirkung betrifft, so hat sich dieselbe in zwei
Versuchen nicht bewährt, der Vortragende glaubt auch,
daß ob des profusen Schweißes sehr leicht eine intensive
gefährliche Verkühlung der Gebärenden herbeigeführt
werdeil könnte, uud würde auch deshalb dessen An-
wendung bei Geburten immerhin widerrathen. Die
Herren Dr. Bleiweis und Dr. Pestotnik schlössen sich
nach ihren gemachten Erfahrungen der Ausicht des Vor-
tvagenden an. Schließlich wnrde eine vom Herrn Ope-
rateur Ipavitz aus Rudolfswerth eingesandte Krantheits-
stizze. betreffend die Heilung einer Oberschenkel-Ampu-
tationswunde binnen fünf Tagen, der Versammlung
mitgetheilt.

— ( S e l b s t m o r d . ) Ein zuletzt in Laibach an»
gestellt gewesener, seither jedoch vom Amte enthobener
Postbedienstetcr (Franz C., 3 l Jahre alt) hat sich, wie
die „Tr. Ztg." mittheilt, Montag abends in der Wohnung
seiner in Trieft lebenden Mutter vergiftet. Die sofort
angewendeten Gegenmittel blieben ohne ErfVlg, gegen
Morgen trat der Tod des Unglücklichen ein.

— ( P e n s i o n s v e r e i n f ü r u n v e r h e i r a t e t e
Damen. ) Ein beachtenswerther Vorschlag geht einem
Prager Blatte zu. Das Blatt erhält von Damenhand
eine Zuschrift, welche mit Wärme für die Gründung
eines „Pensionsfondes für unverheiratete Frauen" plai«
diert. Die Einsenderin spricht die Hoffnung aus, daß
zur Verwirklichung dieses Projektes einige gemeinsinnige
Frauen zusammentreten und sich mit größeren Beiträgen
an die Spitze der Action stellen werden. Dieses Comite
hätte dann an die jüngere weibliche Generation, welcher
der Ernst der Zukunft noch vom Schimmer der Iugend-
freude verhüllt wird. die Aufforderung zu richten, daß
die jungen Damen nüt einem geringen Jahresbeitrag
für die eigene Zukunft sorgen oder im glücklichen Falle
einer Verheiratung oder eines genügenden eigenen Ver-
mögens zur Milderung des ernsten Loses anderer in
dankenswerther Weise beitragen mögen.

Ueutfte Post.
( O r i g i n a l » T e l e g r a m me der „La ib. Z e i t u n g . " )

Wien, 12. März. Die „Pol . Kmr." meldet aus
Konstantinopel: Die Pforte erließ an ihre Vertreter
in Prevefa neue Instructionen, welche weitere Terri-
torialconcessionen an Griechenland enthalten dürften.

Vudapcft, 12. März. Die vereinigten Ausschüsse
der ungarischen Delegation acceptietten dle Occupations«
vorlagen nach den bekannten Refeventenantl ägen; mor-
gen Plenarsitzung zur Entgegennahme des Berichtes.

Budapest, 12. März. Nach Szegedincr Telegram-
men von 2 Uhr nachts ist die Katastrophe eingetreten.
Das Wasser ergießt sich in breiten Strömen durch
den zerrissenen Damm gegen die Stadt. Alles flüchtet.
Budapest ist in höchster Aufregung.

I m Abgeordnetenhaus»? verlautet, in Szegedin sei
die Synagoge eingestürzt und habe viele, die sich in
dieselbe geflüchtet, begraben.

Szegedin, 12. März, abends. Hunderte von Häu-
sern sind eingestürzt. Bisher sind vier Todte konstatiert.

Das Rettungswerk dauert ununterbrochen an, die Ent-
fernung der Bewohner geschieht ohne Unordnung.

Konftantinopel, 12. März. Die britische Flotte
geht heute zur Besikabai ab. Der armenische Patriarch
Cupelian demissionierte und geht nach Rom, um die
Verzeihung de? Papstes zu erbitten.

C s o n g r a d . 11. März. (N. fr. Pr.) Aus Do-
rozsma, welcher Ort bekanntlich ganz überschwemmt
ist, langen entsetzliche Berichte über Verwüstungen ein.
00 bis A» Häuser sind eingestürzt, mehr als 300
stehen unter Wasser.

R o m , 11. März. (N. fr. Pr.) Die erste Ernen-
nung von Kardinälen durch Papst Leo erfolgt Ende
März. Außer den bereits gemeldeten Kandidaten wer-
den jetzt auch genannt: Freppel, Aifchof von Angers,
und Professor Tergemöther in Würzburg. Außerdem
besteht der Papst auf Annahme des Kardinalehntcs
seitens de« Engländers Dr. Newman, welcher bislang
ablehnte.

P a r i s , 11. März. (N. fr. Pr.) Auch die Linke
des Senats ist bestrebt, eine republikanische Mehrheit
gegen die Ministeranklage herbeizuführen. Waddington
wird Donnerstag selbst das Wort nehmen. Fourtou
wird schweigen, Leon Renault für das linke llenMun
in Action treten. Die gemäßigte Linke wil l die
Brandmarkung des Mai-Kabmets durch Anfchlagen des
Beschlusses in allen Communen beantragen. Die Prä-
fetten melden, die Bevölkerung verlange die Beruhigung
der Gemüther.

Telegrafischer Wechselkurs.
vom l2, März,

Papier»Rente 6:^45. — Silber - Rente 64 15. - Gold'
Rente 7650. — 1860er Staats<?lnlchen 116 75. - Vanl-Nctien
791. — Kredit »Actien 2:i4 90. — London N6!>0. - Silber
— —. K. l . Münz»Dukaten ü 54'/,. — 20 - Franken«Stücke
9 30. 100'Reichsmarl 5? 40.

W i e n , 12. März. 2'/ , Uhr nachmittags. (Schloßkurle.,
Kreditactien 234 60. 1860er Lose 116 75. 1864er Kose 1 5 1 - ,
österreichische Rente in Papier 63 47. Ttaatsbahn 248 50,
Nurdbahn 2 0 9 - , 20-Frankenstücfe 930»/,, ungar. Kreditactie»
225 10. österreichische Francobanl - —, Nsterrrichischs An^lobanl
102 25. Lombarden 65 50, Unionbant 6 9 - , Ulmidactien 6 1 4 - ,
türlisch« Lose 21 70. Communal Äulehc» 1<»0 20. Essl,pt<,>,c - ,
Goloreule?6 50. ungarische G^ldrciue 85X5, Ruhig.

Mandel und ^olliswilllischastliches.
Laibach, 12. März. Auf dem heutigen Markte sind erschienen :

14 Wagen mit Getreide, 5 Wagen mit Heu und Stroh,
28 Wagen und 3 Schiffe mit Holz (30 Kubikmeter).

T> u r ch s ch n i t t s - P i e i s c.
«ttt.» Mg, , Ml^.. M«,^.
fi,>lr, fi. l'l"j st.! lr^ ss,, lr.

Weizen pr.Heltolit, 6 50 8.27 Äutter pr. Kilo . . , 7 6 - ^ -
Korn „ 423 5 3,Eier pr. Stück , . - ,1 j - -
Gerste „ 4 39 4 33! Milch Pr. Liter . - ! 7 ^ -
Hafer .. 2>76 3,33 Rindfleisch pr.Kilo - 5 4 - > -
öalbfrucht „ — - 6 —Kalbfleisch „ —^0
Heiden „ 4^23 4,67 Schweinefleisch „ —54
Hirse „ 4,39 4 47 Schöpsenfleisch - 36
Kuturutz „ 4 20 4 «7 Hähndel pr, Stuck —60
Erdäpfel 100 Kilo 2 8 5 — ! - tauben „ — 17 -
Linsen pr, Hektolit 7 50 Heu 100 Kilo (alt) 18? -
Erbsen „ 8 - !,«troh „ . . 151
Fisolen „ 7 ! Holz, hart, pr, viel
Rindsschmalz zUlo - 90 - Q Meter 7 50
Schweineschmalz „ - 76 - ^ — weiches, „ . — 5 —
Speck, irisch „ — 52 —! Wein, roth,. l0u Lit. 20 -

— ^eväuchert „ — 70 j i - weißer „ - iß —,

Att<;»foll«!l»cns f remde.
Am 12. März.

Hotel Stadt Wien. Ieunikcr, l. k, Kreisgerlchtsprcisident,
Rudolsewcrtl). — Gütz, Kfm,. Nürnberg. Kümmel, Ksm.,
und Schüllcr. Reis., Wicn. Kleinbach, Ksm,, Allen. -
Ionte, Kfn»,, Blchatfch, - Wurianet, Direktor, Klagenfurt.

Hotel Elefant. Morpurgo, .«aufm,. Trieft. - ikroschl und
Zant l , Reisende, Graz. — Schnabl, Pioduttcnhändler, Görz,
— Himmelbauer, Ingenieur, Wien, — Vöckl, Ingenieur,
Wochciner Feistriz. - Salomon, t, t, Hauptmann, und Gre
gori^, Laibach. — Stanzer, Finanzrath, Marburg.

Hotel Europa. Frank. Militär-Unterintendant, Vraz. — Reising,
Ingenicul, s. Frau, Oberlrain.

»aiser v,n Oesterreich. Kobau, Privat. Wippach. — IaneZil,
Laibach.

«uhren. Oblak Maria f. Sohn, Nassenfuß. .

Verftorbene.
D e n 11. M i i r z. Josef Eieal, Südbahnmagazins'NedieN'

tctenKind, 1 ' / , I - , Fabrilsgasse Nr. 2, Hiphthentis.

I m Z i v i l s p i t a l e
vom 23. bis inclusive 28. Februar.

Am 23.: Maria Braune, Kindsmagd, 13 I , sterbend über-
»racht. — Am 24.- Marianna Ierina. Inwohnerin. ^ , ^> '
Nassersucht. - Am 25,.: Johann Zajc. Taglöhner, 22 I . . H>ri'
>autent«indung i Cäcilia Hladnit. Inwohnerin. 61 I . , Lungen-
»dem; Johann Lackner. Strafhausaussehcr. 3« I . , DarmtatarlY,
!lndreas Kosjel, Arbeiter, 35 I . , Lungenemphysem.

Theater.
) eu te sgerader Tag) erstes Gastspiel der l. l. Hofschauspieleri"
f l l . Friederite N o g n a r : S a p p h o . Trauerspiel in 5 Ms'

zügen von Franz Grillparzcr. ^ ^ ^ ^

Meteorologische Beobachtungen in Laibach.

» 88^ u >» » - - 2ß^

« s.si Z ° « " ^
' 7Ü.Ma. 738 43 ^- 2 4 SNTschwach hälbheiter > ^

l2, 2 „ 3i. 735 88 ^10-4 SW. schwach bewölkt ! 0 00
9 „ Ab. ?3l 82 ^- »2 windstill bewölkt

Tagsüber wechselnde Newöllung, abends trübe. Das
ragesmittcl der Wärme - j - 7 0°. u»n 4 2' über denl Normale-

Verantwortlicher Redacteur: O t t 0 mar Vamber <z.

> Danksagung. >
M Für die uns so vielfach bewiesene herzliche W
W Theilnahme anläßlich des Todes unseres geliebten W
W Gatten, beziehungsweise Vaters, Schwiegervaters und W
W Großvaters, des Herrn W

> Veit l!lll8l:Ili, »
W t. l . F i n a n z s e t r e t n r s i. P. , W
M und für das ehrende Geleitc zu dessen letzter Ruhe« W
W statte sagen hiemit allen Vetheiligtcn den herzlichsten W
W Dank W
W die trauernden Hinterbliebenen. W
W L a i b a c h am 13. März 18?<>. W

M Die Gefertigten geben die höchst betrübende Nach' M
W richt, daß es dem Allmächtigen gefallen habe, den W
W innigstgeliebten Gattell und Vnler. beziehungsweise W
W Sohn, Herrn W

> Johann Grlach, I
W Holzhäudler und Realitätenbesil̂ er zu Weihcnsels, M

^ heute Mittwoch um 3 Uhr nachmittags nach langen, W
^ schmerzlichen Leiden, verfehln mit den heil, Sterbe- W
^ satramcnten, im 5b. Lebensjahre in ein besfercS Jen» W
^ seits abzuberufen. W
M Die Leiche wird am 14. b. M. um 1U Uhr vor^ W
^ mittags im Sterbchausr eingesegnet und sodann auf W
^ dem hiesigen Friedhoje bestattet werden. M
^ Die heil. Serlcnluessen werden in der hiesige» W
W Pfarrkirche an verschiedcnen Tagen gelesen, W
W Um stilles Veileid wird gebeten D

D Weißcnscls am 12. März 1879. >

W Agnes Erlach geb. Uabiö als Gattin. — Maria >
M Erlach als Tochter. — Ursula Erlach geb. Has« D
W als Mutter. W

^ l i ^ l ^ l i ^ ^ s l l ^ k ^ j « n , 11. März ( I llhr,) Der Verkehr war lebhaft und die Stimmung eiuc ausgeprägt feste. Die Speculation, überall »ach ubcn operierend, wendete ihre "
O V l s v l l v v ^ l ^ . / l . merlsamleit in erster Linie den Nahnpapieren zu. ^ ^ .

««ld W««

Papierrente 635i» 6365
Silberrente 64 20 64 30
Goldrente 7640 7650
Lose, 1854 113— 1135(1

.. I860 116 75 117 -

. 1860 (zu 100 fl.) . . . 127 - ,27 50

. 1 8 " 1/.1 75 1 5 2 -
Ung. Prämien.Aul 8? 50 88 -
Kredit-Ü 1tj575 15725
»Wdolfs-L l 7 - 1750
Priimieuanl. der Stadt Wien 99 99 20
Donau'Reaulitrungs.Lose . . 106 — 10650
Domänen - Pfandbrief« . . . 14359 144 —
Oesterr. Schatzscheine 1881 rück«

zahlbar 9 9 _ io()._
Oesterr. Schahscheine 1882 rück-

zahlbar 98 25 98 75
Ungarische Goldrente . . . 8560 8570
Unaarischc Eisenbahn-Anleihe W3 25 103 50
Ungarische EiscnbahN'Anleihe.

Cumulativstücke W3> i<^25
Ungarische Schatzanw. vom I .

1874 . . N8ÜU 118 75
Anlehen der Htadtgemeinde

Wien in V « 97 25 97 75

«llb Ware >

Grundentlaftung^ Obligationen.
Vöhmen . . , . 102— 103 —
Niederösterreich , 10450 105 —
Galizien 88' 8825
Siebenbürqen 7650 7?
Temeser Hauat , ?7'25 78
Ungarn 817.'. 8225

klctieu vsu v a u l , n
«eld «üaiü

Anglo.österr. Äanl 10150 ll)17ä
Kreditanstalt 235 75 236-
Depositenbank 160 162
Kreditanstalt, »maar 226 50 226 75
Oesterreichisch - ungarische Bank 791 - 792 -
Unionbant 69 25 69 75
Verlehrsbank 103 - l09 50
Wiener Bankverein 112 ?ö 113-25

Utt ie» »on tranKport 'Unterneh
mungen

Gelt Ware
Alsold.Uahn 12050 12l
Donau.Lampfjchisf'.'Gcfellschast 525 52?
«lisabeth-Nestliahn 169 50 170 —

««Il> war«
Ferdinand«.Nordbcchn . . 2090 2095 —
Franz.Iosepb<Vahn . . . . M450 135 —
Galizische Karl»Ludwig. Bahn 227 50 223 —
Kaschau-Oderberger Nahn . . 104 25 104 75
Lemberg.Czernowißer Vah» l23 50 124 -
Lloyb . Gesellschaft 616—617
Oesterr. Nordwestbahn . , . 1 1 7 - 117 25
Rudolfs-Vahn 12:j— 123 50
Staat»bahu 250— 25050
Sübbahn 65 50 66 -
Theiß.Bahn 189 - 189 50
Ungar..galiz. Verbindungsbahn 86 50 87 -
Ungarische Nordostbahn . , . 117 50 118 -
Wiener Tramway.Oesellsch. , 175 50 176—

Pfandbriefe.

Mg.öst.Aodenkrcditansl.(i.Gd.) 112 - 112 50
„ ., » l i , Ä-V. ) 97 25 97-75

Oesterreichisch. ungarische Banl 100 15 100 30
Ung. Vodenkredit-In,», (B..V., 9 6 - 96 25

Pr lor l ta to Dbllgal isnen.
Elisabeth-V. 1. Vm 94 - 94 25
^crd'Nordb, in Silber . , , l03'- 10350
Franz'Ioseph.Äahn . . . . 88'50 8870

Gal, Karl-Ludwig-Ä. 1. Em. I00 50 l ^ , ^
Oesterr. Nordwcst.Bahn . . 8880 »' 50
Siebenbürgcr Vahn . . . . 64 25 ° ' ^ '
Staatsbahn 1. l im 1 6 0 - lvv
Südbahn » 3°/. 11250 l ^ ^

5'/. 9325 " "

D e v i s e n .

A u f deutsche Plätze 56 «0 "g.90
London, kurze Slcht . . . . N 6 60 i ' ..
London , lange Sicht . . . . l l 6 i ' 0 »' >zo
P a r i s 4 6 2 " '

G e l » i « r t e n .

««.d « " " " l l
Dukaten . . . 5 fl. 54 kr. 5 f> A ^
Napolconsd'or . !) „ 29 , " " '
Deutsche Reich«- ^ 40 <

Noten . . . 5? . 85 ^ " .. ^ ,
Silbergulden . . 100 ^ — ^ 0 0 ^ ^

Krainische Grundentlaslungs-ObligaNon ,'^

Privatnotieruua: Geld 9150. 2varr 50 b^
Slachtrag: Um 1 Uhr 15 Minuten notieren: Papierrentc 63 55 bis 63 60. Silberrente 64 15 bis 64 20. Goldrente 76 35 bis 7640. Kredit 235 75 bis 236 - . Anglo " .

W1 75 London 116 80 bis 117 . Napoleons 9 29 bis 9 30. Silber 100 — bis 10U .


